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SKacf) bent SRumntel.

gaftnacfjt ift öorüber
Unb ber SSaUbetrieb,
8113 ©rinn'rung meiftenS
Kur ein ffater blieb.
SBunberfelten roar ed,

Dafj man geuer fing,
Unb nun glänjt am ginger
Der — Skrlobungâring.

Qn ben meiften gäben
Warn cä nur jum glirt,
Sine furje KaPt nur
SBar man finnbetört.
gog im grauen SKorgen
©anfl bergrämt bann pint,
Dacpe: „Ktrnmer roieber
®el)' idj auf ben Ceim."

Unb man jroängt ficlj roieber

gn bad prte „SKufj",
Unb fucftt aufjulnacten
©eineb Scbend Kufj.
Dudj bricbt man fidj meiftenS
Kur bie gäpe iu8,
Unb nur roenig lommen
©cpliefjliclj bocti pm SdjmauS.

Qeppts no Sdjtoubfuger.

„Sein ober Kiptfeiit, bas ift per bie grage",
pt, roie bir i SBilliam Spfefpeares unftärb*
lidfent Srurfd)piel djeut läfe, br Pritij §amlet
einifdj gfeit. 8ler pt fic^ benn gfragt, obs
gfd)t)ber ftjgi,. bie Pfpc utib Spleubere ooni
ajiitenbe ©fpid 3'erbulbe ober fe burp 9Biber=

fd)tanb us em gälb 3'rume.

KJiirflidj e [djroirigi, fdjidfalsfdjuiäti grag!
ÜCber fo frijuiär fppnts fi mir bod) nib 3'ft),
tuie bie grag, bie mi i be letfd)tc brci 2Budjc
Sag für Sag befd)äftiget, oerfolgt unb btang»
faliert l)et, bie grag nämlip, tuas für lies St)»
fptem 00 Sptoubfuger i mit grou uf b'2Bie=

nad)te poufe foil. Dafj eine pre rnuefj, ifd)
ja befploffeni Sad), iffic ne grou öppis im
l£l)opf l)et, fo muefj es biire, bas if4 e alti
Satfap, bie ttie us bt Ktobe punt. 8lbet tons
für eine?

3 bi fd)o i mänget böfe Situation gfptaitbe,
i be 33ärge 311m S3i)fd)pil i mangent oerçtoidte
getsfamin gl)anget, l)a fdjo a monger fafpt
fänlrädjte îjfpuiaitb 3ablet, bi ou uf oilue tief»
oerfdjrunbete ©letfdjer umegfal)re unb p a

ittängem fdjroirige SMrs umegriiblet unb 3letfdjt
bod) immer toiber br SBiig 311111 ©ipfet, i bs
Sal, 311 nte»ite Ktjm gfuttbe., 8lber toas für
ne Sd)toubfuger d)oufe, bas ifd) e anberi grag,
oiel fdjroiriget 110 als bie, 00 tuas me bie

prige Sptiire 3al)le foil, too bs ffiälb prnäfj
für all bie aBienadjtstoiinfd), bie uiie b'Kîeffing»
d)äfer 3'23afel ietj überall uftoild)e.

©s l)et, tote bir ja roiiffet, c gai^e jrjufe
Sçfptem 00 Sd)toubfuger»8lpparate, tuât iwett
bie Käme all djöntte int ©ppf bplte? Dt
gröfpt broo p»ni fd)o im $us gp, aber 311

me»ue ©ntfd)Iu[j bi»ni trotjbäm 110 nib po.
©s ifd) c pillos fd)toirigi Sadj, bs Kidjtige
3'träffe. 3«be bene Apparate l)ct roieber

öppis Keus, e bfunbere Kotjttg, es 8lertra=
Körteli, öppis mo alii anbete nib l)ei. 8llli
tiie ja Sd)toub fuge, pärfee, aber teil tüe
bntäbe 110 blafe. ga, br eint dja fogar no
uiatmi JGuft et3üge, ifp Sd)toubfuger uttb göp
3UgIpd) unb uieiiu b'grou einifd) grab nüt ab»

jfptoubc pt — toenn djunt bas ädjt 00t —
fo d)a fi b'jrjaar toäfd)e unb fälber tröepe.
©i Sptoubfuger geil)t uf Kebli, e anbere

fplt)pt ein 23obe nal), lutlos ruie ne Sdjlange.
Kti d)a fid) fd)o ba frage, toeles baf) beffer ftjgi,
Kebli ober Scljlitte. ©i 8tpparat ifd) 311m

3ief), e anbete 3um fd)tofje, e britte dja b'grou
a br Sßrufdjt träge roie nés d)lt)s Sébé. 3m
roijterc gits Sptoubfuger mit c»me 1/3 1'. b.
nnioerfal»©t)ugeIlager=a)totor, bie nie nunte alli
3ioeu, brii 3<*P '»'"Ii öle, anbeti miiefec nad)
ad)tftiinbigem ©ebrnd) gfd)mieret fi), fiifdj gits
alluiäg e ©rplofion. Seil Suger fi) 110 mit
Sürfdjtli usgriifd)tet, bie jebes gliimli uf em
Seppid) folle roagbiirfd)te. 8lbet c SBerträter
00 me=ne anbere Sdjtoubfuger pt int, gfeit,
bas fpg be ©pbis, fo ne Seppic^ gfeit; nad)
3tue ÏOÎonet roie nes grupfts $iit)ii us. Das
p=ni natürlid) 0 nib uiölle. •—

3a, es cpnitt eint gfdjmuedjt uiärbe, me me
fo öppis gfjört. Uli it be Sepoubfed ifrfj's 0
oerfd)ibe. ©i Apparat pt ne int Ut)b itine
oerfd)tedt, ba Jpg er am befd)te ufgpbe, pt's
gpip, uor jebent ©Pupf gfdjiitjt; bi me»ne
anbete Spoubfuger toiebet pnget br Sad
uffe am äßänbrop. Das ft)g 3'3iädjte, bs
eitrig Sänträd)tc, pt ei iBerträter gmeint unb
tufig ©riiitb uf3ellt, uiatunt bas fo müefj fi).
©i 8tpparat pt es fdjtpfs, c 3uieute es betoeg»
lid)S Sugtop, eis ifd) böge nad) allite 9iicî)=

tunge. Sltit fo eint, pt e ®erd)äufet piagiert,
djötin nte jebes Sefdjtamänt, jebes tjßädli ®ant»
note, s' mög 110 fo guet oerfdjtedt ft), a bs
Sagesliedjt beförbete.

ffis ifd) es roal)ts ©länb, c Sdjtoubfuger
3'd)Otife! 8111 Wittag fafdjt, djunt pt nte bs
Sütuul guiiifd)t, d)unnt eine oo bette oerflirtc
Sdjtaubgriibler brpr unb uiott is partout
br Seppid), b'SBorpng, b'Sifdjbedjeli d)0 ab»

fd)toube. ,,©s doptet niit, alles ifd) gratis,
1 mödjt cd) nunte übepige, baf) ntt) 8lpparat
bs SBefdjte ifd), roas gägetoärtig erifdjtiert..."

3ebes Wal, toe eine ba gfi ifd), t)a»ni ntr
gfeit, bas ifd) ietj fidjer br rädjt, beffers <ps nüt
mel) gä, uf cut gatt3c 8lerbbobe nib. Das geit)t
bis etn anbere Sag, be fd)teil)t toieber eine

oor br Siirfdjroelle unb djuiti pt et fps ©ö»
ferli uspadt, fp 8tpparat unb fps SJiuitbroärf
i gunttioit gfetjt, pt aet bt Sdjtoubfuger 0011t

uorige Sag fd)0 i ©tunb unb Stöbe abe oer»
nütiget. Wit e=me fiäd)le ruie ne Spt)in.r uf
be fiippc. So ifd) es 8Bud)e für SBudje gange,
je mel) Sd)toitbfuger, je gröpr b'SSetjuipflig.
©i Sag l)a=ni 311 iitpr gtou gfeit, ie^ pi
mt br räd)t gfuitbe, bä too met iep gfelj pi,
bä pt aber alls 100 nte d)a oerlange. SBenn
er no mel) Ijätti, toär's nüt. Dä beträffeub
SJerträter pt c gaitji 9teip oo gamilie uf»

jellt, bie alli sfribe fpge, alli fpgc gliidlid).
Wt) grou ifd) bruf fd)näll 31t cinere 00 bene

glüdlid)C gamilie ga frage. ÜBas pt fi miiep
gl)öre? „D ptjeminee, mir pi fdjo lang e

anbete, br friiedjer ifd) gar niit roärt gfi, niit
als SReparature, SBerbruf) unb ©rger..."

Sitf)är fp 110 es plbs Dop anberi 5öcr=

tratet iife Seppid), b'S3orl)äng unb b'Cpiffi
djo bürfdjte, usblafe unb ab[d)toube, i p fe

la madje, aber e Sdjtoubfuger pi mir l)iit
110 feine! S dj p a p

—o—

Sliiô ber Sdjule.
Dem „Seelänber 23ote" fdjreibt ein Jtorr.

folgenbes uiape ©efdjidjtlein: äBiebet einmal
uiat es im Sd)ul3immer ber ©enteinbe 311 8t.
redjt unrupg. Sßefonbers tat fid) einer pt»
oor, ben bie fieperin fut3erpnb oor bie Siir
ftellte. Dies besagte, beln SBiirpdjen aber nidjt
1111b immer toiebet briidte er bie Süre ein.

3u roas pt bie Süre aber ein ©d)lofj, bad)te
bie fieperin, unb brepe bcit Sdjlüffel um.

3nt gleidjett Womeiit unirben im Sdjulljau|e
Sdjritte laut, ber neue §ert Pfarrer rnollte
feinen Ülntrittsbefud) madjeit. Der Elcine Wiffe=
tätet aber pelt es für beffer, fid) in eine
finfterc ©de 3urüdJU3iepn unb ber Dinge 311

prren, bie ba tommett follten. Der §err
Pfarrer flopft •— feine 8tntiuort. ©r Hopft
uiieber unb [tarier — tiod) feine 8tntu>ort.
©r faP bie itlinfe unb briift ein paar Wal
fräftig. — Da prt er bie Stimme ber £el)»
rerin : „SRiegele bu nunte, bu djunft mit 110

nit intte, blieb bu nume buffe !" Äopffd)iit=
telub madjt ber §ert IfSfarrer fept unb gel)t
ben gleidjett SBeg 3urüd. Sange itadjpr pit
[idj ber Üforfall 311t Seftürjuitg ber Seperin
unb 311111 ffiaubium ber ^Beteiligten aufgeflärt.

— 0 —

©riießed) ^?rou 5Bäfc.

3toar bie Siefebetl) auf's ©Pappern
Sid) fo 3iemlidj gut oerfteP,
8lber fouft feljlt ip faft alles
3u ber ©Pappcrläublität.
8luf beut lUtärit lauft fie „SBlumeri"
Weiftens nur unb „Oepfel" ein,
8tlles aitb'te läfet fie fliiglidj
Sieber „©put unb lldjrut" feilt.

3uiar [ie fennt aud) Stumetpûl)li
Unb Salat unb Sellerie,
8lber in ber 5lüdje ift fie
Unbcbittgt lein „iflradjtgeiiie".
§at mit ftodjbudjs §ilfe 3toar fdjon
8lud) bas Sodjen oft probiert,
Dod) es anirbc ftets uias aitb'res,
Unb bas „Sodjbud)" mar — blamiert.

Unb in ipent „©Ijörbli" feiten
8Jtan bie „©tjnopftodjfdjäri" trifft,
Dop bagegen pt fie immer
©inen „Sintenlippenftift".
Weil. b'rum iljrc „.fjausfrau'ntugenb"
Stuf fo fdjtoadjeti güfjen ftetjt,
8Bagt fid) and) in's ©Ijlapperlättbli
8tid)t pneiit bie

Siefebetl).
— o—,

fiumorisiiscbes.
3«' Spiieiberatelier erfter Stlafjc.

„Das Sleib gefällt mir", fagte bie Dame
311 betn beriiptten SDlobefpneiber, „blofj an ein

paar Stellen ift es ein bifjdjett 311 eng, unb
aud) fonft toären allerlei jlleinigleiten 31t äu»
berti. Das madjcit Sie bodj ?" — „SBebaute,
giüibigc grau", gab ber güobctünftier juriid,
„bas ift gegen unfer iptpjip. Wir äitbern
an unfereit Stiiden niemals etuias — aber
menu gnäbige grau fid) in unfereit Sdjöitljeits»
falou im erften Stocf begeben uiollen, uierbett
uiit bie gnäbige grau fo änberit, baf; bas
«leib pafet!"

ailbetiier 8Biinjdj.

Sraugott IfJafcuialf ptte ben SBunfd), redit
lange 311 leben, ©r fragte feinen 8lt3t, tons
311 tun fei, um biefett SBiinfdj 3U erfüllen.

„Kaupelt Sie?" fragte ber airjt.
„Kein!"
„Sriiiteu Sie?"
„Kein!"
„Sieben Sie bie grauen?"
„Kid)t befonbers!"
„3a, um alles in ber ÎBelt", oertouuberte

[ip ber Strst, „100311 luolten Sie beim fo lauge
leben?"
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Nach dem Rummel.
Fastnacht ist vorüber
Und der Ballbetrieb,
Als Erinn'rung meistens
Nur ein Kater blieb.
Wunderselten war es,
Daß man Feuer fing,
Und nun glänzt am Finger
Der — Verlobungsring.

In den meisten Fällen
Kam es nur zum Flirt,
Eine kurze Nacht nur
War man sinnbetört.
Zog im grauen Morgen
Ganz vergrämt dann heim,
Dachte: „Nimmer wieder
Geh' ich aus den Leim."

Und man zwängt sich wieder

In das harte „Muß",
Und sucht aufzuknacken
Seines Lebens Nuß.
Doch bricht man sich meistens
Nur die Zähne aus,
Und nur wenig kommen
Schließlich doch zum SchmauS.

Oeppis vo Schtoubsuger.

„Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage",
het, wie dir i William Shakespeares unstärb-
lichem Trurschpiel cheut läse, dr Prinz Hamlet
einisch gseit. Aer het sich denn gfragt, obs
gschyder sygi,. die Pfyle und Schleudere vom
wütende Gschick z'erdulde oder se durch Wider-
schtand us ein Füld z'rnme.

Wörtlich e schwirigi, schicksalsschwäri Frag!
Aber so schwär schynts si mir doch nid z'sy,
wie die Frag, die mi i de letschte drei Wuche
Tag für Tag beschäftiget, verfolgt und drang-
saliert het, die Frag nämlich, was für nes Sy-
schtem vo Schtoubsuger i mir Fron uf d'Wie-
nachte choufe soll. Daß eine hüre mueß, isch

ja beschlossen! Sach. We ne Frou öppis im
Chops het, so mueß es düre, das isch e alti
Tatsach, die nie us dr Mode chunt. Aber was
für eine?

I bi scho i mäuger böse Situation gschtande,
i de Bürge zum Byschpil i mängem verzwickte

Felskamin ghanget, ha scho a »länger fascht
sänkrächte Pschwand zablet, bi ou us vilne tief-
verschrnndete Gletscher umegfahre und ha a

mängem schwinge Bärs umegrttblet und zletscht
doch immer wider dr Wäg zum Gipfel, i ds
Tal, zu me-ne Rym gfunde. Aber was für
ne Schtoubsuger chouse, das isch e anderi Frag,
viel schauriger »o als die, vo was me die

hörige Schtüre zahle soll, wo ds Gäld hernäh
für all die Wienachtswünsch, die wie d'Messing-
chüfer z'Basel ietz überall uftouche.

Es het, wie dir ja wllsset, e ganze Hufe
Syschtem vo Schtoubsuger-Apparnte, wär wett
die Näme all chönne im Chops bhalte? Dr
gröscht droo ha-ni scho im Hus gha, aber zu

me-ne Entschluß bi-ni trolzdäm no nid cho.

Es isch e heillos schwirigi Sach, ds Richtige
z'träffe. Jede vo dene Apparate het wieder
öppis Neus, e bsundere Vorzug, es Aertra-
Vörteli, öppis wo all! andere nid hei. Alli
tüe ja Schtoub sugs, pärsee, aber teil tüe
drnäbe no blase. Ja, dr eint cha sogar no
warmi Luft erzüge, isch Schtoubsuger und Föhn
zuglych und wenn d'Frou einisch grad nüt ab-
zschtoube het — wenn chunt das ächt vor —
so cha si d'Haar wüsche und sälber tröchne.
Ei Schtoubsuger geiht us Redli, e andere

schlycht em Bode nah, lutlos wie ue Schlange.
Mi cha sich scho da frage, weles daß besser sygi,
Nedli oder Schlitte. Ei Apparat isch zum
zieh, e andere zum schtoße, e dritte cha d'Frou
a dr Bruscht träge wie nes chlys Bêbê. Im
wytere gits Schtoubsuger init e-me ^ l^. d.
Universal-Chugellager-Nlotor, die me »ume alli
zweu, drü Jahr mueß öle, anderi müeße nach
achtstündigem Gebrnch gschmieret sy, süsch gits
allwäg e Erplosion. Teil Suger sy no mit
Bürschtli usgrüschtet, die jedes Flümli us em
Teppich solle wägbürschte. Aber e Verträter
vo me-ne andere Schtoubsuger het mr. gseit,
das syg de Chabis, so ne Tcppich gseih nach

zwe Monet wie nes grupfts Huhn us. Das
ha-ni natürlich o nid wölle. -

Ja, es chönnt eim gschmuecht wärde, we me
so öppis ghört. Mit de Schtoubseck isch's o
verschide. Ei Apparat het ne im Lyb inne
verschteckt, da syg er am beschte nfghobe, het's
gheiße, vor jedem Chlupf gschützti bi me-ne
andere Schtoubsuger wieder hanget dr Sack
usse am Wündrohr. Das syg z'Nächte, ds
einzig Sünkrächte, het ei Verträter gmeint und
tusig Gründ ufzellt, warum das so müeß sy.
Ei Apparat het es schtyss, e zweute es beweg-
lichs Sugrohr, eis isch böge nach allne Rich-
tunge. Mit so eim, het e Verchäufer plagiert,
chönn me jedes Teschtamänt, jedes Päckli Bank-
note, s' mög no so gnet verschteckt sy, a ds
Tagesliecht befördere.

Es isch es wahrs Eländ, e Schtoubsuger
z'choufe! All Mittag fascht, chum het me ds
Muul gwüscht, chunnt eine vo dene verflirte
Schtaubgrübler drhär und wott is partout
dr Teppich, d'Vorhäng, d'Tischdecheli cho ab-
schtoube. „Es choschtet nüt, alles isch gratis,
i möcht ech »ume Überzüge, daß my Apparat
ds Beschte isch, was gägewärtig erischtiert..."

Jedes Mal, we eine da gsi isch, ha-ni mr
gseit, das isch ietz sicher dr rächt, bessers chns nüt
meh gä, uf em ganze Aerdbode nid. Das geiht
bis em andere Tag, de schteiht wieder eine

vor dr Türschwelle und chum het er sys Gö-
ferli uspackt, sy Apparat »nd sys Mnndwäri
i Funktion gselzt, het aer dr Schtoubsuger vom
vorige Tag scho i Grund und Bode abe ver-
nötiget. Mit e-me Lächle wie ue Sphinr us
de Lippe. So isch es Wuche für Wuche gange,
je meh Schtoubsuger, je größer d'Verzwyslig.
Ei Tag ha-ni zu myr Fron gseit, ietz hei
mr dr rächt gfunde, dä wo mer ietze gseh hei,
dä het aber alls wo nie cha verlange. Wenn
er no meh hätti, wär's nüt. Dä beträffcnd
Verträter het c ganzi Reihe vo Familie uf-
zellt, die alli zfride syge, alli syge glücklich.
My Fron isch druf schnäll zu einere vo dene

glückliche Familie ga frage. Was het si müeße

ghöre? „O herjeminee, mir hei scho lang e

andere, dr frttecher isch gar nüt wärt gsi, nüt
als Reparature, Verdruß und Erger..."

Sithär sy no es halbs Dotze anderi Ver-
träter üse Teppich, d'Vorhäng und d'Chüssi
cho knirschte, nsblase und abschtoube, i ha se

la mache, aber e Schtoubsuger hei mir hüt
»o keine! Schpatz.

—0 —

Aus der Schule.
Den, „Seeländcr Bote" schreibt ein Korr.

folgendes wahre Eeschichtlein: Wieder einmal
war es im Schulzimmer der Gemeinde zu N.
recht unruhig. Besonders tat sich einer her-
vor, den die Lehrerin kurzerhand vor die Tür
stellte. Dies behagte dein Bürschchen aber nicht
und immer wieder drückte er die Türe ein.

Zu was hat die Türe aber ein Schloß, dachte
die Lehrerin, und drehte den Schlüssel um.

Im gleichen Moment wurden im Schulhause
Schritte laut, der neue Herr Pfarrer wollte
seinen Antrittsbesuch machen. Der kleine Misse-
täter aber hielt es für besser, sich in eine
finstere Ecke zurückzuziehen und der Dinge zu
harren, die da kommen sollten. Der Herr
Pfarrer klopft - - keine Antwort. Er klopft
wieder und stärker — noch keine Antwort.
Er faßt die Klinke und drükt ein paar Mal
kräftig. — Da hört er die Stimme der Leh-
rerin: „Riegele du nmne, du chunst mir no
nit inne, blieb du nume dusse!" Kvpfschüt-
telnd macht der Herr Pfarrer kehrt und geht
den gleichen Weg zurück. Lange nachher hat
sich der Vorfall zur Bestürzung der Lehrerin
und zum Gaudium der Beteiligten aufgeklärt.

— c> —

Grüeßech Frou Wäse.

Zwar die Liesebeth auf's Chlappern
Sich so ziemlich gut versteht,
Aber sonst fehlt ihr fast alles
Zu der Chlapperläublität.
Auf dem Märit kauft sie „Blumen"
Meistens nur »nd „Oepfel" ein,
Alles and're läßt sie klüglich
Lieber „Chrut und Uchrut" sein.

Zwar sie kennt auch Vlumenchöhli
Und Salat und Sellerie,
Aber in der Küche ist sie

Unbedingt kein „Prachtgenie".
Hat mit Kochbuchs Hilfe zwar schon

Auch das Kochen oft probiert,
Doch es wurde stets was and'res,
Und das „Kochbuch" war — blamiert.

Und in ihrem „Chörbli" selten
Man die „Chnopflochschäri" trifft,
Doch dagegen hat sie immer
Einen „Tintenlippenstift".
Weil d'rum ihre „Hausfrau'ntugend"
Auf so schwachen Füßen steht,
Wagt sich auch in's Chlapperläubli
Nicht hinein die

L i e s e b e t h.

— o—.

humoristisches.
Im Sihneidecatelier erster Klasse.

„Das Kleid gefüllt mir", sagte die Dame
zu dem berühmten Modeschneider, „bloß an ein

paar Stellen ist es ein bißchen zu eng, und
auch sonst wären allerlei Kleinigkeiten zu än-
dein. Das machen Sie doch?" — „Bedaure,
gnädige Frau", gab der Modekünstler zurück,
„das ist gegen unser Prinzip. Wir ändern
an unseren Stücken niemals etwas -- aber
wenn gnädige Frau sich in unseren Schönheits-
salon im ersten Stock begeben wollen, werden
wir die gnädige Frau so ändern, daß das
Kleid paßt!"

Alberner Wnnsch.

Traugott Pascwalk hatte den Wunsch, recht

lange zn leben. Er fragte seinen Arzt, was
zn tun sei, um diesen Wunsch zu erfüllen.

„Rauchen Sie?" fragte der Arzt.
„Nein!"
„Trinken Sie?"
„Nein!"
„Lieben Sie die Frauen?"
„Nicht besonders!'"
„Ja, um alles in der Welt", verwunderte

sich der Arzt, „wozu wollen Sie denn so lange
leben?"
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